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Präambel / Leitbild 

Der SV Grün-Weiß Union Bestensee e.V. trägt eine besondere Verantwortung gegenüber 

allen Kindern und Jugendlichen, die in unserem Verein trainieren und spielen. Unser Ziel ist 

es, einen sicheren, respektvollen und fördernden Rahmen zu schaffen, in dem junge 

Menschen geschützt sind, ihre Persönlichkeit entwickeln können und mit Freude am Sport 

teilnehmen. 

Wir dulden keine Form von Gewalt, Missbrauch, Diskriminierung, Grenzüberschreitungen 

oder Machtmissbrauch. Kinderschutz ist für uns kein „zusätzlicher Baustein“, sondern ein 

zentraler Qualitätsstandard und Bestandteil unserer Vereinsidentität. 

Dieses Schutzkonzept orientiert sich an den Leitlinien des Fußball-Landesverbandes 

Brandenburg (FLB), des Deutschen Fußball-Bundes (DFB), des Landessportbundes 

Brandenburg (LSB) sowie an fachlichen Standards des Kinder- und Jugendschutzes. Es ist 

verbindliche Grundlage für das Handeln aller im Verein tätigen Personen, die mit Kindern 

und Jugendlichen arbeiten. 
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Warum benötigt unser Verein ein 
Kinderschutzkonzept? 

  
Du bist dir unsicher und denkst dir …   
  
„Ich möchte niemanden unter Generalverdacht stellen.“  
Zu Recht! Die allermeisten Menschen lehnen ein übergriffiges Verhalten gegenüber Kindern, 
das ihre leibliche, seelische und geistige Unverletzlichkeit tangiert, etwa in Form von 
körperlicher Gewalt, Mobbing und insbesondere sexualisierter Gewalt, scharf ab. Und die 
meisten würden auch gerne etwas dagegen tun. Ein Schutzkonzept gibt uns - als Verein - die 
Möglichkeit, aktiv zu werden.   
  

„Machen wir uns mit einem Schutzkonzept nicht verdächtig?“   
Ganz im Gegenteil. Mit einem Schutzkonzept unterstreichen wir, dass unser Verein dem 
Schutz der uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen höchste Bedeutung beimisst. Das ist 
ein Qualitätsmerkmal!   
  

„Was sollen wir denn noch alles tun?“   
Sicher, ein Schutzkonzept ist mit Arbeit verbunden. Doch auch andere Maßnahmen 
bedeuten zusätzlichen Aufwand - und unterbleiben trotzdem nicht. Warum sollten wir also 
beim Schutz von Kindern und Jugendlichen vor einem grenzüberschreitenden Verhalten, das 
ihre leibliche, seelische und geistige Entwicklung beeinträchtigt, Abstriche machen?  
  

„Ich bin Trainer:in, ich bin Betreuer:in … und kein(e) Sozialarbeiter:in“   
Richtig, Du sollst nicht die Kompetenz der Fachberatungsstellen ersetzen. Es genügt zu 
signalisieren, dass du für die Problematik sensibilisiert und jederzeit ansprechbar bist und 
weißt, wer weiterhelfen kann.  
 

Diese Gedanken sind nachvollziehbar. Gleichzeitig wissen wir: 

Die allermeisten Menschen lehnen übergriffiges Verhalten gegenüber Kindern und 

Jugendlichen – etwa in Form von körperlicher Gewalt, Mobbing, psychischer Gewalt oder 

sexualisierter Gewalt – entschieden ab. Viele wären bereit zu helfen, wissen aber nicht 

genau wie. 
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Ein Schutzkonzept hilft uns als Verein: 

• frühzeitig mögliche Gefährdungen wahrzunehmen und einzuschätzen, 

• Handlungssicherheit im Verdachtsfall zu erlangen, 

• Strukturen zu schaffen, die Kinder und Jugendliche aktiv schützen, 

• Zuständigkeiten und Abläufe klar zu regeln, 

• Trainerinnen, Betreuerinnen, Funktionär*innen, Eltern und Kinder zu sensibilisieren. 

Es geht nicht darum, jemanden unter Generalverdacht zu stellen. 

Es geht darum, professionell, transparent und verlässlich zu handeln, damit Kinder und 

Jugendliche sich bei uns sicher fühlen und gut aufgehoben sind. Ein Kinderschutzkonzept ist 

daher ein Zeichen von Qualität, Verantwortung und Transparenz. 

 

Was bedeutet Kindeswohlgefährdung? 

Von Kindeswohlgefährdung spricht man, wenn das körperliche, seelische oder geistige Wohl 
eines Kindes oder Jugendlichen akut oder dauerhaft gefährdet ist. Dies kann 
unterschiedliche Formen annehmen: 

1. Vernachlässigung 

Zum Beispiel mangelnde Versorgung mit Nahrung, Kleidung oder medizinischer Hilfe, 

fehlende Aufsicht, mangelnde Zuwendung oder emotionale Vernachlässigung. 

2. Körperliche Misshandlung 

Zum Beispiel Schlagen, Treten, Stoßen, Schütteln, Verbrennen, Würgen oder andere 

körperliche Übergriffe. 

3. Psychische Misshandlung 

Zum Beispiel Beschämung, Demütigung, Drohungen, massives Anschreien, 

dauerhafte Abwertung, Isolierung oder emotionale Kälte. 

4. Sexualisierte Gewalt 

Jede sexuelle Handlung, die an oder vor einem Kind bzw. einer*m Jugendlichen 

vorgenommen wird – unabhängig davon, ob körperlicher Kontakt stattfindet oder 

nicht. Dazu gehören auch sexuelle Anspielungen, Zeigen pornografischer Inhalte oder 

das Herstellen und Verbreiten sexualisierter Bilder. 

5. Grenzverletzungen im Sport 

Im Vereinssport gibt es spezifische Risikobereiche, z. B.: 

o unangemessene Nähe oder „Kuscheln“ ohne Anlass, 
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o wiederholte Berührungen im Intimbereich oder an Körperregionen, die für die 

konkrete sportliche Situation nicht notwendig sind, 

o Anwesenheit von Trainer*innen beim Duschen oder Umziehen, 

o sexistische Sprüche oder übergriffige Witze, 

o Video- oder Fotoaufnahmen in Umkleiden oder Duschen, 

o taktlose, verletzende oder erniedrigende Kritik, 

o übertriebene Strafen oder „Straftraining“, 

o Duschvideos oder Fotos in sensiblen Situationen. 

Im Verein unterscheiden wir klar zwischen: 

• erlaubtem Verhalten (z. B. angemessener Trost nach einem Sturz), 

• nicht akzeptablem Verhalten (Grenzverletzungen), 

• strafbarem Verhalten (z. B. sexualisierte Gewalt, schwere körperliche Misshandlung). 

Alle Mitarbeitenden sind verpflichtet, bei Verdachtsmomenten hinzusehen, angemessen zu 

handeln und Unterstützung einzuholen. 

 

Bausteine des Schutzkonzeptes 

Das Kinder- und Jugendschutzkonzept des SV Grün-Weiß Union Bestensee umfasst folgende 

Bausteine: 

1. Verhaltensleitfaden 

2. Interventionsleitfaden / Handlungsschritte im Verdachtsfall (FLB-Meldekette) 

3. Erweitertes Führungszeugnis 

4. Ehrenkodex & Verhaltenskodex 

5. Satzungsregelung zum Kinderschutz 

6. Fort- und Weiterbildungen 

7. Kinderschutzbeauftragte*r 

8. Rechte der Kinder & Beteiligung 

9. Beschwerdemanagement 

10. Vereinsunabhängige Ansprechpartner 

11. Evaluation & Weiterentwicklung 

12. Veröffentlichung & Transparenz 

13. Anhänge 
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Diese Bausteine greifen ineinander und bilden gemeinsam die Grundlage für einen 
wirksamen Kinderschutz im Verein. 

1. Verhaltensleitfaden 

Alle Trainerinnen, Betreuerinnen, Funktionär*innen und Mitarbeitenden verpflichten sich zu 
einem achtsamen, respektvollen und grenzwahrenden Umgang mit Kindern und 
Jugendlichen. 

Grundprinzipien 

• Das Wohl der Kinder und Jugendlichen steht immer über sportlichem Erfolg. 
• Kein Kind und kein Jugendlicher wird zu Übungen, Spielen oder Aktionen gedrängt, 

die es/er sie nicht ausführen möchte oder kann. 
• Nähe und Distanz werden professionell gestaltet. Körperkontakt erfolgt nur, wenn er 

aus pädagogischen oder sportpraktischen Gründen notwendig und für das Kind 
nachvollziehbar ist. 

• Trainer*innen duschen niemals gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen. 
• Einzelgespräche und Einzeltrainings finden – wann immer möglich – in offenen, 

einsehbaren Räumen statt. 
• Umkleiden werden nur nach Anklopfen betreten. Intimsphäre und Schamgrenzen der 

Kinder und Jugendlichen werden respektiert. 
• Fotos und Videos werden nur mit dokumentierter Einwilligung der 

Erziehungsberechtigten und der Kinder bzw. Jugendlichen erstellt und genutzt. 
• Kinder und Jugendliche werden gerecht und transparent behandelt. Niemand wird 

bevorzugt oder benachteiligt. 
• Trainerinnen und Betreuerinnen nehmen Sorgen, Hinweise und Signale der Kinder 

ernst, hören zu und handeln verlässlich. 
• Bei Beobachtung möglicher Grenzverletzungen oder bei einem Verdacht auf 

Kindeswohlgefährdung wird unverzüglich die/der Kinderschutzbeauftragte 
informiert. 

Die konkreten Verhaltensregeln sind im Verhaltenskodex und in den Verhaltensregeln für 
Trainerinnen und Betreuerinnen des FLB detailliert beschrieben (siehe Anhang A1 und A4). 

 

 

2. Interventionsleitfaden im Verdachtsfall 

Grundsatz: Hinsehen – Einschätzen – Handeln. 
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Im Verdachtsfall oder bei einem unguten Gefühl ist es Aufgabe der Verantwortlichen, nicht 
wegzuschauen, sondern besonnen, strukturiert und im Sinne des Kindeswohls zu handeln. 
Grundlage hierfür ist die Meldekette Kinderschutz des FLB (siehe Anhang A2).  

Schrittweises Vorgehen 

1. Wahrnehmen und ernst nehmen 
Jede Aussage eines Kindes/einer*s Jugendlichen sowie jede Beobachtung, die auf 
eine Gefährdung hinweisen könnte, wird ernst genommen – auch wenn sie zunächst 
unklar wirkt. 

2. Sichern und dokumentieren 
Beobachtungen werden sachlich und zeitnah dokumentiert (Datum, Uhrzeit, Ort, 
beteiligte Personen, wörtliche Aussagen, sichtbare Auffälligkeiten). 

3. Kontakt zur Kinderschutzbeauftragten Person 
Die Informationen werden ohne Alleingänge an die/den Kinderschutzbeauftragte*n 
des Vereins weitergegeben. Eigene Ermittlungen oder konfrontative Gespräche mit 
der verdächtigen Person finden nicht statt. 

4. Einschätzung und Nutzung der FLB-Meldekette 
Gemeinsam mit der/dem Kinderschutzbeauftragten erfolgt eine erste fachliche 
Einschätzung des Sachverhalts. Dabei wird die Meldekette Kinderschutz des FLB als 
verbindliche Grundlage herangezogen (z. B. Einschaltung Kontaktperson FLB, ggf. 
Hinzuziehung des LSB-Kinderschutzes). 

5. Akute Gefährdung 
Besteht der Eindruck einer akuten Gefahr für das Kind/die Jugendlichen (z. B. 
unmittelbare körperliche Bedrohung), wird sofort die Polizei eingeschaltet. Parallel 
oder anschließend erfolgt die Meldung an die zuständige Kontaktperson des FLB. 

6. Einbindung der Sorgeberechtigten 
Ob und wann Eltern oder Sorgeberechtigte informiert werden, wird sorgfältig und im 
Einklang mit der FLB-Meldekette und ggf. fachlicher Beratung entschieden – 
insbesondere bei Verdacht auf innerfamiliäre Gewalt oder sexualisierte Gewalt ist 
besondere Vorsicht geboten. 

7. Weiteres Vorgehen und Kooperation mit Fachstellen 
Je nach Einschätzung erfolgt bei Bedarf die Zusammenarbeit mit Jugendamt, 
Fachberatungsstellen oder anderen Institutionen. Alle Schritte werden dokumentiert. 

8. Abschluss und Nachsorge 
Nach Abschluss eines Falles wird geprüft, welche Folgerungen für den Verein sinnvoll 
sind (z. B. Anpassung von Abläufen, zusätzliche Schulungen, Stärkung von 
Beteiligungs- und Beschwerdestrukturen). 

Die FLB-Meldekette Kinderschutz ist für den SV Grün-Weiß Union Bestensee verbindlich 
gültig und wird im Anhang grafisch dargestellt (Anlage A2). 
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3. Erweitertes Führungszeugnis 

• Der SV Grün-Weiß Union Bestensee stellt sicher, dass Personen, die mit Kindern und 
Jugendlichen im Verein arbeiten, persönlich geeignet sind. 

• Für alle im Kinder- und Jugendbereich tätigen Personen (Trainerinnen, Betreuerinnen, 
Funktionär*innen mit direktem Kontakt) ist ein erweitertes Führungszeugnis gemäß § 
30a BZRG vorzulegen. 

• Das Führungszeugnis wird mindestens alle 3 Jahre erneuert. 
• Die Einsicht erfolgt durch die/den Kinderschutzbeauftragte*n oder durch ein vom 

Vorstand benanntes Vorstandsmitglied. 
• Es wird ausschließlich dokumentiert, dass eine unauffällige Einsicht erfolgt ist (z. B. 

durch eine vertrauliche Liste mit Datum der Einsicht); das Führungszeugnis selbst 
wird nicht kopiert oder dauerhaft gespeichert. 

• Ohne gültiges, eingesehenes erweitertes Führungszeugnis ist keine Tätigkeit im 
Kinder- und Jugendbereich möglich. 

4. Ehrenkodex & Verhaltenskodex 

Alle Trainerinnen, Betreuerinnen und Verantwortlichen unterschreiben zu Beginn ihrer 
Tätigkeit den Ehrenkodex und Verhaltenskodex des Vereins. Dieser basiert auf den 
Empfehlungen von DOSB, DFB, FLB und LSB. 

Mit ihrer Unterschrift erklären sie sich bereit: 

• die im Konzept beschriebenen Haltungen und Regeln einzuhalten, 

• Kinder und Jugendliche vor jeder Form von Gewalt und Grenzüberschreitung zu 
schützen, 

• bei Beobachtung von Auffälligkeiten aktiv zu werden und die Kinderschutzstrukturen 
zu nutzen, 

• die eigene Rolle als Vorbild im Verein verantwortungsvoll wahrzunehmen. 

Der unterschriebene Kodex wird beim Verein hinterlegt und ist Bestandteil der 
Personalunterlagen. 

5. Satzungsregelung 

Der SV Grün-Weiß Union Bestensee ist sich der großen Verantwortung im Bereich des 
Kinder- und Jugendschutzes bewusst und hat in § 2 (7) der Vereinssatzung folgenden Passus 
aufgenommen: 
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„Der Sportverein setzt sich für das Wohlergehen von Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen ein. Dabei übernehmen die Trainer, Betreuer und Vorstandsmitglieder in 
vielfacher Weise Verantwortung für die anvertrauten Kinder und Jugendlichen. Der 
Sportverein trägt Sorge für den Kinderschutz, verurteilt jede Form von Gewalt und 
Kindeswohlgefährdung auf das Schärfste und tritt Handlungen entgegen, die das Wohl der 
Kinder und Jugendlichen gefährden.“ 

Damit ist der Kinder- und Jugendschutz verbindlich in der Satzung verankert und kann nicht 
als „freiwillige Zusatzleistung“ relativiert werden.  

6. Fort- und Weiterbildungen 

Kinderschutz erfordert kontinuierliche Qualifizierung. Fachstandards, rechtliche Grundlagen 
und pädagogische Ansätze entwickeln sich weiter – ebenso unsere Praxis im Verein. 

• Alle im Kinder- und Jugendbereich tätigen Trainerinnen und Betreuerinnen nehmen 
mindestens alle 3 Jahre an einer Fortbildung zum Thema Kinderschutz teil (z. B. 
Angebote von FLB, DFB, LSB, externen Fachstellen). 

• Inhalte sind u. a.: Grundlagen des Kindeswohls, Formen der Kindeswohlgefährdung, 
Grenzverletzungen im Sport, rechtliche Grundlagen, Umgang mit Verdachtsfällen, 
Präventions- und Beteiligungsmöglichkeiten. 

• Die Teilnahme wird dokumentiert. Die/der Kinderschutzbeauftragte führt eine 
Fortbildungsliste und erinnert an ausstehende Schulungen. 

• Bei Nicht-Einhaltung der Fortbildungspflicht erfolgt zunächst eine Erinnerung. Bleibt 
die Teilnahme weiterhin aus, entscheidet der Vorstand im Einvernehmen mit 
der/dem Kinderschutzbeauftragten über weitere Konsequenzen – bis hin zum 
Ausschluss aus dem Trainer- bzw. Betreuungsdienst. 

So wird sichergestellt, dass der Verein nicht nur über ein Konzept verfügt, sondern dass die 
handelnden Personen regelmäßig geschult und sensibilisiert sind. 

 

7. Kinderschutzbeauftragte*r 

Lukas Seibt 
staatl. anerkannter Erzieher, Sport- und Bewegungspädagoge 
E-Mail: lukas.seibt@union-bestensee.de 
Telefon: 0176/43369346 
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Aufgabenprofil 

• Ansprechperson für Kinder, Jugendliche, Eltern, Trainer*innen und andere 

Vereinsmitglieder bei Fragen, Unsicherheiten oder Hinweisen zum Thema 

Kinderschutz. 

• Beratung im Verdachtsfall und Koordination der weiteren Schritte nach der FLB-

Meldekette. 

• Dokumentation von Meldungen, Beratungen und eingeleiteten Maßnahmen – 

vertraulich und datenschutzkonform. 

• Schnittstelle zu externen Stellen (z. B. FLB, Jugendamt, Fachberatungsstellen, Polizei). 

• Koordination der Fortbildungen im Bereich Kinderschutz und Pflege der 

Fortbildungsliste. 

• Mitwirkung an der regelmäßigen Überprüfung und Weiterentwicklung des 

Schutzkonzepts. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

8. Rechte der Kinder & Beteiligung 

Kinder und Jugendliche sind keine „Objekte von Schutzmaßnahmen“, sondern eigene 

Persönlichkeiten mit Rechten. Ein zentraler Baustein des Kinderschutzes ist daher, sie zu 

stärken, zu beteiligen und ernst zu nehmen. 

Kinder und Jugendliche haben u. a. das Recht: 

• auf eine gewaltfreie, wertschätzende und sichere Umgebung, 

• auf Mitsprache und Beteiligung in sie betreffenden Fragen, 

• auf das Aussprechen von Unzufriedenheit, Angst, Scham oder Wut, 
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• auf Unterstützung und Hilfe, wenn ihnen Unrecht widerfahren ist. 

Im Verein werden Kinder und Jugendliche altersgerecht über ihre Rechte informiert. 

Wichtige Botschaften sind zum Beispiel: 

• „Dein Körper gehört dir!“ 

• „Deine Gefühle sind wichtig – nimm sie ernst!“ 

• „Hilfe holen ist kein Verrat, sondern mutig.“ 

• „Schlechte Geheimnisse darfst du weiter erzählen.“ 

• „Du darfst dir Hilfe holen, auch wenn dir jemand verboten hat, darüber zu sprechen.“ 

Beteiligung im Trainingsalltag 

Gemeinsam mit den Kindern und Jugendlichen werden Verhaltensregeln für das Miteinander 

im Team und im Umgang mit Betreuenden erarbeitet – z. B. in Form eines Ampelsystems: 

Grün – „Das Verhalten ist in Ordnung“ 

So möchten wir miteinander umgehen. Dieses Verhalten ist erwünscht und entspricht 

unseren Werten. 

Gelb – „Das Verhalten ist nicht in Ordnung / grenzwertig“ 

Hier sprechen wir miteinander, benennen Grenzen und finden gemeinsam Lösungen. 

Betreuer*innen achten darauf, solches Verhalten zu stoppen und Alternativen aufzuzeigen. 

Rot – „Das Verhalten ist in keinem Fall akzeptabel“ 

Solches Verhalten kann strafbar sein oder andere Kinder stark verletzen. Wir dürfen das 

nicht geheim halten und holen Hilfe. 

Langfristig ist geplant, Kinder und Jugendliche noch stärker an der Weiterentwicklung des 

Schutzkonzepts zu beteiligen (z. B. über Kinder- und Jugendsprechstunden, Befragungen, 

Workshops).  

 

9. Beschwerdemanagement 

Beschwerden sind ein wichtiger Bestandteil von Kinderschutz – sie geben Hinweise darauf, 

wo Kinder und Jugendliche, Eltern oder andere Beteiligte Unzufriedenheit, Unsicherheit oder 

Grenzverletzungen erleben. 
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Der SV Grün-Weiß Union Bestensee etabliert dafür ein transparentes und niedrigschwelliges 

Beschwerdesystem. 

Möglichkeiten der Beschwerde 

Beschwerden können z. B. eingereicht werden: 

• mündlich oder schriftlich an die/den Kinderschutzbeauftragte*n, 

• an Trainerinnen, Betreuerinnen oder Vorstandsmitglieder, die die Beschwerde dann 

an die zuständige Person weiterleiten, 

• über das Beschwerdeformular Kinder- und Jugendschutz (Anlage A3).  

Das Formular kann genutzt werden von: 

• Kindern und Jugendlichen, 

• Eltern und Erziehungsberechtigten, 

• Trainerinnen, Betreuerinnen und weiteren Vereinsmitgliedern, 

• anderen Personen, die sich um Kinder und Jugendliche im Verein sorgen. 

Eine Beschwerde kann mit Namen oder anonym erfolgen. Anonyme Beschwerden werden 

ebenfalls ernst genommen und geprüft, soweit dies inhaltlich möglich ist. 

Ablauf der Bearbeitung 

1. Eingang der Beschwerde 

Die Beschwerde (mündlich, schriftlich oder per Formular) geht bei der/dem 

Kinderschutzbeauftragten ein. Trainer*innen oder Vorstandsmitglieder, die 

Beschwerden erhalten, leiten diese zeitnah weiter. 

2. Dokumentation 

Die/der Kinderschutzbeauftragte dokumentiert den Eingang der Beschwerde, die 

wesentlichen Inhalte, Datum und Beteiligte. So bleibt der Verlauf nachvollziehbar. 

3. Erste Einschätzung und ggf. Rückfrage 

Die Beschwerde wird inhaltlich geprüft. Ggf. erfolgt – sofern möglich und gewünscht 

– eine Rückfrage bei der beschwerdeführenden Person, um Unklarheiten zu klären. 

4. Prüfung auf Kindeswohlgefährdung 

Es wird geprüft, ob ein möglicher Kindeswohlaspekt vorliegt. Bei Hinweisen auf 

Kindeswohlgefährdung erfolgt das weitere Vorgehen entsprechend des 

Interventionsleitfadens und der FLB-Meldekette Kinderschutz. 

5. Klärung und Maßnahmen 

Je nach Inhalt der Beschwerde können Maßnahmen z. B. sein: klärende Gespräche, 
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Anpassung von Abläufen, klärende Teambesprechungen, Hinzuziehen externer 

Fachstellen oder – bei schweren Fällen – das Einschalten von Jugendamt oder Polizei. 

6. Rückmeldung 

Sofern die beschwerdeführende Person Kontaktdaten hinterlassen hat, erhält sie 

eine Rückmeldung über den Umgang mit der Beschwerde, soweit dies aus 

Datenschutz- und Schutzgründen möglich ist. 

7. Abschluss und Auswertung 

Nach Abschluss wird geprüft, ob aus der Beschwerde Lerneffekte für den Verein 

entstehen (z. B. Anpassung von Regeln, zusätzlicher Informationsbedarf, 

Fortbildungsbedarfe). 

Das Beschwerdemanagement wird in angemessenen Abständen reflektiert und bei Bedarf 
angepasst. 

 

10. Vereinsunabhängige Ansprechpartner 

Neben den internen Strukturen ist es wichtig, dass Kinder und Jugendliche, Eltern sowie 

Mitarbeitende auch vereinsunabhängige Ansprechstellen kennen, an die sie sich wenden 

können. 

Kreissportbund LDS 

Michael Werner 

Mitarbeiter Sportjugendkoordination KSB LDS 

📩 werner@ksb-lds.de 

📞 0176 72650002 

 

FLB Brandenburg – Kinderschutz  

Ronny Beyer  

Mitarbeiter Vereinsberatung, Kinderschutz, Gewaltprävention beim Fußball Landesverband 

Brandenburg  

📞: 0151 43148560 

📩: ronny.beyer@flb.de   

mailto:Charlotte.Koenig@lsb-berlin.de
mailto:Charlotte.Koenig@lsb-berlin.de
mailto:ronny.beyer@flb.de
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Safe Sport – unabhängige Ansprechstelle 

Safe Sport – Unabhängige Ansprechstelle für Betroffene sexualisierter, psychischer und 

körperlicher Gewalt im Sport 

📞 0800 / 112 2000 (kostenfrei) 

🌐 www.ansprechstelle-safe-sport.de 

(Unabhängige und kostenfreie Beratung für Kinder, Jugendliche, Eltern, Betroffene und 

Zeug*innen von Gewalt im Sport.) 

 

Nummer gegen Kummer – Kinder- und Jugendtelefon 

Nummer gegen Kummer e.V. – Kinder- und Jugendtelefon 

📞 116 111 – anonym und kostenfrei (bundesweit) Bildungsministerium+1 

(Hilfsangebot für Kinder und Jugendliche bei Sorgen, Ängsten, Gewalt- oder 

Missbrauchserfahrungen sowie anderen Belastungen.) 

Hilfeportal bei sexualisierter Gewalt 

Hilfetelefon „Sexueller Missbrauch“ 

📞 0800 22 55 530 – anonym und kostenfrei familie.sachsen.de 

(Beratungsangebot für Kinder, Jugendliche, Eltern, Fachkräfte und andere Bezugspersonen 

bei Fragen und Verdacht auf sexualisierte Gewalt.) 

Regionale Kinderschutz- und Beratungsstellen 

Im Land Brandenburg stehen unter anderem über die Fachstelle Kinderschutz im Land 

Brandenburg (Kinderschutzlandkarte) aktuelle Kontakte zu Beratungsstellen, Jugendämtern 

und Notfallnummern zur Verfügung.  

Die entsprechenden Kontaktdaten (z. B. örtliches Jugendamt, regionale Beratungsstellen) 

können bei Bedarf durch die/den Kinderschutzbeauftragte*n vermittelt oder gemeinsam 

recherchiert werden. 

http://www.ansprechstelle-safe-sport.de/
https://mbjs.brandenburg.de/bildung/weitere-themen/nummer-gegen-kummer.html?utm_source=chatgpt.com
https://www.familie.sachsen.de/not-und-hilfetelefon-fuer-kinder-6480.html?utm_source=chatgpt.com
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11. Evaluation & Weiterentwicklung 

Kinderschutz ist kein einmal abgeschlossenes Projekt, sondern ein fortlaufender Prozess. Der 

SV Grün-Weiß Union Bestensee verpflichtet sich daher, dieses Konzept regelmäßig zu 

überprüfen und weiterzuentwickeln. 

Der*die Kinderschutzbeauftragte prüft das Kinderschutzkonzept fortlaufend auf Aktualität, 

Wirksamkeit und Umsetzbarkeit. Änderungen in der Gesetzgebung, in Verbandsvorgaben 

oder neue fachliche Standards werden bei Bedarf zeitnah in das Konzept eingearbeitet. 

Erfahrungen aus der Praxis (z. B. Rückmeldungen von Kindern, Eltern, Trainer*innen, 

Beobachtungen oder Beschwerden) fließen kontinuierlich in die Weiterentwicklung des 

Konzepts ein. 

Der*die Kinderschutzbeauftragte stellt dem Vorstand mindestens einmal jährlich im Rahmen 

einer Sitzung den aktuellen Stand des Kinderschutzkonzepts, vorgenommene Anpassungen 

sowie ggf. bestehenden Handlungsbedarf vor. 

Wesentliche Änderungen oder strukturelle Anpassungen des Kinderschutzkonzepts werden 

durch den Vorstand beraten und beschlossen. Größere Änderungen werden den Mitgliedern 

transparent vorgestellt, z. B. auf der Mitgliederversammlung oder über interne 

Kommunikationskanäle. 

 

12. Veröffentlichung & Transparenz 

Damit das Kinderschutzkonzept wirksam wird, müssen alle Beteiligten wissen, dass es 

existiert und wo sie es finden. 

Der SV Grün-Weiß Union Bestensee stellt sicher, dass: 

• das Konzept im vereinsinternen Social-Media-Mitgliederchat bekannt gemacht wird, 

• das vollständige Dokument als Download auf der Vereinswebsite zur Verfügung 

steht, 

• in der Stadionordnung ein QR-Code abgedruckt ist, der direkt zum digitalen Konzept 

führt, 

• bei der nächsten und bei zukünftigen Mitgliederversammlungen auf das Konzept 

hingewiesen und der Zugang erläutert wird, 
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• neue Trainerinnen, Betreuerinnen und Funktionär*innen bei Beginn ihrer Tätigkeit 

auf das Konzept hingewiesen werden und dieses in ihre Einarbeitung einfließt. 

Damit ist sichergestellt, dass das Schutzkonzept nicht „in der Schublade verschwindet“, 

sondern im Vereinsalltag präsent ist. 

 

 

 

13.  Anhänge 

A1: Verhaltensregeln Trainer 

 
A2: Meldekette Kinderschutz des FLB 

A3: Beschwerdeformular Kinder- und Jugendschutz 

 
A4: Ehrenkodex & Verhaltenskodex 

A5: Beobachtungsbogen / Dokumentationshilfe 

 

 

 

 

 

 


